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98 16 . Siegfried ermordet .

Da ritt zu ſeinem Weibe der

zitter , und alsbald ſagte Hagen dem Koͤnige ,

wie er den Degen kriegen wollte ; ſo große Untreue

laſſen . “

wohlgem :

ſollte nimmer eit

chlugen nun alsbald mit

de vor , mit ihren ſcharfen

ine , Baͤren und Buͤffel jagen , was

Damit ritt auch Siegfried mit herrlichem

d Speiſe fuͤhrte man ihnen mit zu einem kuͤh—

er nachher das Leben verlohr ; das hatte

Brunhild gerathen , des Koͤnigs Gunthers Weib . Da ging

zen zu Chriemhilden , und ſein und ſeiner Ge —

faͤhrten edles Pirſchgewand war nun aufgepackt ; ſie wollten

der kuͤhne

geſchehen . Seine en J Rundz „ Gott

„ geſund wieder ſehe , und auch
3 11 17 164 „IIoil„ deine Augen mich . Kurzweile

2 2 E

„ gebe , daß ich dich , liebe Frau
0 ich inzwiſchen mit deinen

heim bleiben . “

Da dachte ſie an die Geſchichte , die ſie Hagen erzaͤhlt hatte ,

getrauete ſich aber nichts zu ſagen ; da begann dieedle Koͤni⸗

klagen , daß ſie je geboren ward , und das wunderſchoͤ

„ holden Verwandten , denn ich cht

ne Weib weinte uͤber die Maßen . Sie ſprach zu dem Recken :

„ Laßt euer Jagen ſein , mir träumte heute Nacht Ungluͤck ,

„ wie euch zwei wilde Schweine uͤber die Heide jagten , und

die Blumen roth wurden ; ich habe wahrlich Urſache

„ſo ſehr zu weinen . Ich fuͤrchte gar ſehr etlicher Leute Rath ,

oͤrig gedient hat , und die uns

daß zufuͤgen koͤnnen , bleibt lieber Herr , das

„ denen manvielleicht nicht gehoͤ

„ rathe ich mit Treue . Er
aache

„ Meine Traute , ich kom—

„ me in wenig Tagen wieder , ich weiß hier keine die

„ mir Haß nachtragen ſollten , alle deine Verwandten ſind

„ mir allgemein bold , auch hab ich ' s um die Degen nicht

anders verdient . “ Nein Herr Siegfried , ich fuͤrchte deinen
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„Fall , mir traͤumte heute Nacht Ungluͤck , wie uͤber dit

„ zwei Berge niederfielen , und ich dich nimmer mehr ſah ;

„willſt du von mir ſcheiden , ſo thut mirs im Herze weh. “
Er umpfing mit Armen das tugendreiche Wetb , mit minnig —

lichen Kuͤſſen herzte er ihren ſchoͤnen Leib ; mit Urlaub ſchied

er bald von dannen , und ſie ſah ihn leider darnach nimmer

mehr geſund wieder . Da ritten ſie von dannen in einen

tiefen Wald , und zur Kurzweil folgte mancher ſchneller

Ritter Gunthern und Siegfrieden ; Gernot und Giſelher 37

wollten heim bleiben . Viele beladene Roſſe kamen vor ihnen

uͤber den Rein , die fuͤr die Jagdgeſellen Brod und Wein ,

Fleiſch und Fiſche , und manch anderes Geraͤth trugen , was

ein ſo reicher Koͤnig wohl billig hat . Die ſtolzen ſchnellen

Jäger ließen vor dem gruͤnen Wald gegen die Wildbahn

wo ſie jagen wollten , auf einem breiten Werder herbergen ;
8da war auch Siegfried gekommen , das wurde dem Koͤnige

gemeldet . Die Jagdgeſellen gingen nun an allen Enden 37

auf die Lauer , da ſprach der kuͤhne Mann , Siegfried der

Starke : „ Wer ſoll uns in den Wald nach dem Wilde wei —

„ ſen , ihr kuͤhnen und ſchnellen Degen ? “ „ Wir wollen uns

„ trennen, ' ſprach Hagen , „ ehe wir hier zu jagen beginnen ,

dabei werden wir ſehen , ich und meine Herren , wer die

„ beſten Jaͤger bei dieſer Waldreiſe ſind . Leute und Hunde

„ wollen wir theilen , und dann geh ' ein Jeder wohin er gern

„ will ; wer dann das Beſte jagt , der ſoll dafuͤr Dank haben . “as D
s

3710

Da verweilten die Jaͤger nicht lange bei einander . Drauf 3746

ſprach Herr — — —9 2 Hunde entrathe ich , bis auf

» einen Bracken , der ſo abgerichtet iſt , daß er die Faͤhrte der

„ Thiere durch den Forſt — nnt ; wir werden wohl was er —

vlagen.
So ſprach Chriemhildens Mann . Da nahm ein

alter Jaͤger einen Spuͤrhund , und brachte den Herrn als —

bald hin , wo ſie viele Thiere fanden ; welche derſelben vom

Lager aufſtanden , die erjagten die Gefaͤhrten wie gute Jaͤger

thun , und was der Hund aufjagte , die erſchlug mit eigner
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Hand Siegfried der kuͤhne Held aus Niederland . Sein

Roß lief ſo ſehr , daß ihm derſelben keines entrann , und er

gewann vor ihnen allen Lob bei „ denn in allen

D war er tig. Da er mit ſeiner

Hand todſchlug , war ein lf. Bald dar⸗

auf fand er einen ungeheuren Loͤben , den der Hund auf —

ſprengte , und welchen er mit dem Bogen ſchoß , auf den er

einen ſch Pfeil gelegt hatte ; der Leu lief nach dem

Schuſſe drei E ze weit , und die Jagdgeſellen ſag⸗

ten Herr Siegfrieden Dank . Darnach erſchlug er einen

ſe und einen Elendhirſch , vier ſtarke Urochſen , und

einen grimmen Brandhirſch . ein Roß trug ihn ſo ſchnell ,

ß ihm hts entrann ; Hirſche und Hindinnen konnten

wenig entgehen . Auch einen großen Eber fand

˖ als er zu fliehen begann , lsbald der J

ſter in der Jagd , und beſtand ihn auf dem Holzſchlag , und

ornig den kuͤhnen Recken an ; da ſchlug

werte Chriemhildens Mann , was ein ande —

e. Da er den Eber ge⸗

faͤllt hatte , fing man den Spuͤrhund , und ſeine reiche Jagd

ward nun den Burgunden kund . Da ſpra ie Jaͤger :

2 wes angeht , He ien Theil der

Berg und den

uͤhne und ſchnelle HeldWald leer ; “ drob l

Da
hoͤrten ſie Toſen von Leuten und

inden , und der S war ſo groß , daß ihnen der Berg

und antwortete . Da mußten viele Thiere das Le

n, denn vier und zwanzig derſelben hatten die

Jäͤger erlegt , und dieſe glaubten nun , daß man ihnen den

Preis der Jagd geben ſollte ; doch konnte das nicht geſche⸗
da der ſtarke Siegfried zur Feuerſtaͤte kam. Das Jagen

. nun geen und die zur Feu⸗

aͤte kamer Thiere Haͤute und

ting davon des Koͤnigs Geſinde zur
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n Kuͤche! Da ließ der Koͤnig den auserkornen Jägern kuͤn

r den , daf ubiß halte ollte a bald laut eit

n horn geblaſen , wodurch ihnen bekannt daß man den

edlen Fuͤrſten bei der H aͤnde. Da ſprach S ds

·⸗ Jaͤger err , ich habe ve nen von ꝛes

f „ Sch ul, d ir zur e E n ſollen , ie vl

r „ auf antworten a rden d Blaſen die ef en

m herbei gerufen . Da ſprach Siegfried : „ Nun raͤumen

g⸗ „ auch wir den Wald.“ Sein Roß trug ihn ſanft , mit

n ihm von dannen ; da rengten ſie ein

d graͤmliches er, einet Baͤren auf , und es ſprach der

l , Degen ſich umſehend : h will uns Jagdgeſellen eine Kurz⸗

n „ weil gewäͤhre Laßt den Hund los, ich ſehe en Baͤren ,

er „ der ſoll mit uns vo er Herbe fahren nuner

i⸗ pnicht gar zu ſchnell ht , ſo kann er ſi nimmer

„ erwaͤhren Der Hund ward losgelaſſen , der Baͤr ſprang

9 von dannen , da wollte ihn Chriemhildeus Mann erreiten ;

e⸗ doch kam er in e es ni geſchehen

e und das ſtarke vor dem Jaͤger

d ſicher . Da ſpran ſtolze g Ritter

2 und lief ihm zu Fuße nach , das Thier war unbeſchuͤtzt ,

er und konnte

n Wunde , und band es alſobald . Es

d noch beißen ; er band es an den

1d und ſo brachte es der kuͤhne ut

g Kurzweil durch ſeinen hohen M

e herrlich ritt er da zur K

ie ſtark und breit , ihm hing einezierl

n den Sporn , und von rothem Go

e⸗ ſchoͤnes Horn Vonbeſſerm Jagd

n gen : einen ſchwarzfelbeln Rock f

u⸗ einen Hut von Zobel der reich genng

1d Borten trug er an ſeinem Koͤ

ur von einem wilden Panther zurZi

der mit eifuͤhrt ' er einen Bogen ,

he aſſe nieder bis auf

de führte der ein

erde gezogen war . Auch

ner Handwinde aufgezo

0
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gen werden mußte , und welchen keiner ſpannen konnte als

er ſelber . Von einer Luchshaut war ſein ganzes Gewand ,

Rund von oben bis unten war darauf geſtickt ; aus dem glaͤn—⸗

zenden Rauhwerke leuchtete dem kuͤhnen Jaͤgermeiſter zu

beiden Seiten mancher Goldſtreif . Auch fuͤhrte er Balmun —

gen , eine zierliche , breite Waffe , die ſo ſcharf war , daß ſie

nie abgleitete , wenn man ſie auf Helme ſchlug , ſo gut war

ihre Schneide ; der herrliche Jaͤger war hochgemuth . Da —

mit ich euch die Geſchichte ausfuͤhrlich erzaͤhle : ſein edler

Koͤcher war voll guter Pfeile mit goldenen Tuͤllen “ ) , die

Schneide wohl Haͤnde breit , und der mußte bald ſterben ,

den er damit ſchoß . Da ritt der edle Ritter weidlich von

dannen , und da ihn Gunthers Mannen auf ſich zu kommen

ſahen , liefen ſie ihm entgegen und nahmen ihm das Roß

ab , an deſſen Sattel er den großen und ſtarken Baͤren fuͤhrte .

Als er vom Roſſe abſtieg , loͤſ' tte er ihm die Banden von

Fuͤßen und Munde , und alsbald bellten laut die Hunde , ſo

viele derſelben den Baͤren erblickten . Das Thier wollte zum

Walde , da hatten die Leute große Muͤhe. Der Baͤr gerieth

vor dem Schalle durch die Kuͤche ; ei was jagte er da fuͤr

Kuͤchenknechte vom Feuer ! viele Keſſel wurden umgeſtuͤrzt ,

mancher Brand verſchleppt , und was fuͤr gute Speiſe fand

man in der Aſche liegen ! Da ſprangen vom Sitze die Herren

und ihre Mannen , der Baͤr begann zu zuͤrnen , und der Ko —ͤ

nig hieß alle Hunde loslaſſen die an den Seilen lagen ;

waͤre es gut beendet worden , ſo hatten ſie einen froͤhlichen

Tag . Mit Bogen und mit Spießen weilte man nicht lange ,

und die Schnellen liefen dahin wo der Baͤr ging ; da waren

aber ſo viel Hunde , daß Niemand ſchoß , und von dem lau —

ten Schalle das ganze Gebirge ertoſ ' te . Der Baͤr floh vor

den Hunden von dannen , und Niemand konnte ihm folgen als

nur Chriemhildens Mann , welcher ihn mit dem Schwert

*) Röhrchen , durch welche der Pfeilſtock an der Pfeilſpitze befeſtigt iſt ,
wie der Docht an der Lampe. ( Auch Tille . )
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erlief , und tod ſchlug ; man trug hierauf den Baͤren wieder

zum Feuer . Da ſprachen , die das ſahen , er waͤre ein kraͤf—

tiger Mann . Die ſtolzen Jagdgeſellen hieß man nun zu

Tiſche gehn , und auf einen ſchoͤnen Anger ſaßen derer viele .

Ei , was fuͤr reiche Speiſe trug man da fuͤr die edlen Jaͤger

herbei ! Die Schenken kamen ſchleunig , die tragen

ſollten ; es konnten Helden nimmer beſſer bedi werden ,

und haͤtten ſie darunter nicht ſo falſchen Sinn . ſo

waͤren die Recken vor aller Schande behuͤtet worden .

ſprach Herr Siegfried : „ Mich hat es Wunder , da man

„ uns von der Kuͤche ſo manchen Vorrath gibt , warum uns

„ die Schenken nicht Wein dazu bringen ; pflegt man der Jaͤ—

elle ſein , denn ich„ ger nicht beſſer , ſo will ich nicht Jagdge

„haͤtte 1 verdient , daß man meiner wahrnaͤhme . “ Der

KönigKontg

gern verguͤten , was wir verſehen haben ; es iſt Hagens

voll Falſchheit ſprang vom Tiſche : „ Man ſoll euch

—

„ Schuld , der will uns gern verdurſten laſſen . “ Da ſprach

Hagen von Troneg : „ Mein lieber Herr , ich waͤhnte das

„ Birſchen ſollte heute im Spechthartwalde “ ) ſein , und den

„ Wein ſandt ich dahin ; bleiben wir heute ohne zu trinken ,

„ wie wohl ich kuͤnftig das verhuͤten will . “ Da ſprach der

Niederlaͤnder : „Euer Leib moͤg es entgelten ! man haͤtte mir

„ſieben Saumroſſe mit Meth und Wuͤrzwein herfuͤhren , und

wenn dies nicht ſein konnte , uns naͤher an

„ deln ſollen . “ Da ſprach Hagen von Troneg :

»ſchneller Ritter , ich weiß hier ganz nahe einen kalten B

„ nen , damit ihr nicht zornig werdet , wollen wir hin gehen . “
5Der Rath ward manchem Degen zu großer Sorge ;

Siegfrieden den Recken zwang der große Durſt , und erge —⸗

bot den Tiſch fruͤher zu ruͤcken, weil er an die zu dem

Brunnen gehen wollte . So war der Rath mit Argliſt von

den Recken gegeben . Die Thiere ließ man aufwagnen “ ) ,
2

) Jetzt zuſammengezogen Sypeſſart .

) Dies ſchöne Wort verdient wieder eingeführt zu werden .
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„ drob ſollt ihr mit Schande von allen guten Recken geſchieden

„ ſein . “ Die Ritter alle liefen hin wo er erſchlagen lag , es

war ihrer vielen ein freudeloſer Tag , und die nur irgend

3980 noch Treue hatten von denen ward er beklagt , das hatte auch

wohl verdient der kuͤhne und wohlgemuthe Ritter . Der Ko —ͤ

nig von Burgunden beklagte auch ſeinen — da ſprach der

Todwunde : iſt nicht Noth , daß der uͤberSchaden weint ,

der ihn gethan hat, er verdient großes Schelten , und es waͤre

W10 beſſer , es zu laſſr n. “ Da ſprach der grimme Hagen :

Ich weiß nicht was ihr klagt , nun hat ja all ' unſere Sorge

und Leid ein Ende ; wir finden ihrer nun —— die uns

„ beſtehn duͤrfen , wohl mir daß ich ſeiner Herrſchaft ein Ende

„ gemacht habe . “ „ Ihr moͤgt euch leicht rühmenl⸗ ſprach
—1

3990 da Herr Siegfried , „haͤtte ich an euch die Mordſitte erkannt ,

„ich haͤtte wohl vor euch mein Leben behalten ; mich dauert

„ nichts ſo ſehr als
§

Chriemhilde mein Weib . Gott

„ muͤſſe ſich erbarmen , daß ich je einen Sohn bekam , dem

„ mau es mit der Zeit vorwerfen wird , daß ſeine Verwand —

„ ten jemanden mordlich erſchlagen 3. —
ich, ' ſo ſprach

Siegfried , „ muß es billig bekklagen . “ Und mit großem Jam —

mer fuhr der todwunde Mann fort : „ Wollt ihr edler Koͤnig ,

„ noch irgend Treue an Jemand begehen , ſo laßt euch auf

4000 „ eure Gnade liebe Traute befohlen ſein , laßt ſie das

„genießen , daß ſie eure Schweſter iſt , und um aller Fuͤrſten

„ Tugenden 955 ihrer mit Treue . Auf mich muͤſſen mein

„ Vater und meine Mannen lange warten , und nie ward

4
„ einer Frau mehr Leid am lieben Mann gethan . “ Die Blu —

men wurden allenthalben vom Blute naß , da rang er mit

dem Tod , doch nicht lange that er das , da des Todes Waf⸗

fe ihn zu ſehr ſchnitt ; bald konnte nicht mehr reden der

kuͤhne und wohlgemuthe Recke . Da die Herren ſahen daß

4010 der Held tod war , ſo legten ſie ihn auf einen Schild von

rothem Golde , und gingen zu Rathe , wie es wohl anginge ,

zu verhehlen daß es Hagen gethan haͤtte. Da ſprachen ih⸗

40
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rer genug : „ Uns iſt uͤbel geſchehen , ihr ſollt es alle ver⸗

hehlen , und gleich ausſagen , daß , wie Chriemhildens Mann

allein auf die Jagd ri

durch den Wald ging

„ bring ihn in das Land , denn mir iſt es gleichguͤltig , ob es

WMI„ihr bekannt wird , ſie hat ſo Brunhildens Muth betruͤbt ,

„daß ich es ſehr gering achte , wie viel ſie auch weinen mag . “

17. Siegfrieds Begraͤbniß .

Da erwarteten ſie die Nacht , und fuhren uͤber den Rein ;

von Helden konnte nimmer ſchlimmer gejagt ſein , denn das

Wild das ſie da ſchlugen beweinten edle Weiber , und viele

guten Kaͤmpfer mußten das mit ihrem Leben entgelten . Von

großem Uebermuthe moͤgt ihr nun ſagen hoͤren , und von

ſchrecklicher NRache . Hagen ließ den toden Siegfried von

Nibelungenland vor Chriemhildens Kammer tragen , und

ihn heimlich vor die Thuͤr legen , damit ſie ihn finden ſollte ,

wenn ſie zur Fruͤhmeſſe , derer Frau Chriemhild ſelten eine

verſaͤumte , herausginge . Man laͤutete wie gewoͤhnlich zum

Muͤnſter , die ſchoͤne Chriemhild wekte einige Maͤgde auf ,

und ließ ſich Licht und Kleider bringen . Da kam ein Kaͤm—

merer und fand Siegfrieden , wie er vom Blute roth und

ſeine Kleidung ganz naß war , 8 wußte er nicht daß es

ſein Herr waͤre ; er trug das Licht in der Hand zur Kammer ,

bei deſſen Schein Frau Chriemhilde traurige Kunde erfuhr .

Denn da ſie mit ihren Frauen zur Kirche gehen wollte ,

ſprach der Kaͤmmerer : „ Frau ſtehet ſtill , es liegt vor dieſem

Zimmer ein Ritter tod erſchlagen . “ Da begann Chriemhild

nmaͤßig zu klagen , und ehe ſie noch recht wußte , daß es

ihr Mann waͤre, dachte ſie an Hagens Fragen , wie er ihm
das Leben friſten ſollte ; da ward ihr erſt recht leid , und ſie

entſagte allen Freuden mit ſeinem Tode . Sie ſank ohne

mehr zu ſprechen zur Erde , und man fand die ſchoͤne Freu —

denloſe da liegen . Doch bald ward Chriemhildens Jammer

unmaͤßig groß , und ſie ſchrie mit ſolcher Kraft , daß die ganze

40³⁰
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